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(57)  Die Erfindung betrifft eine Glaswand (1), vor-
zugsweise feuerhemmende Glaswand, mit mehreren,
eine Front bildende, Glaselementen (1.x) mit einer Vor-
der- und einer Rickseite, wobei die Glaselemente (1.x)
jeweils an mindestens zwei Stirnseiten durch minde-
stens eine Haltevorrichtung gehalten werden und jedes
Glaselement (1.x) mindestens eine Glasscheibe (Sx)

FIG 3

aufweist, wobei mindestens zwei benachbarte Glasele-
mente (1.x) an den benachbarten Stirnseiten an minde-
stens je einer Glasscheibe (Sx) eine Langsnut (7) auf-
weisen, in die eine Nuteinlage (6) eingelegt ist, die aus-
schlieBlich innerhalb der Langsnut (7) angeordnet ist
und die einen Versatz der Glasscheiben (Sx) verhindert.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Glaswand, vorzugsweise feuerhemmende Glaswand, mit mehreren, eine Front
bildende, Glaselementen mit einer Vorder- und einer Riickseite, wobei die Glaselemente jeweils an mindestens zwei
Stirnseiten durch mindestens eine Haltevorrichtung gehalten werden und jedes Glaselement mindestens eine Glas-
scheibe aufweist.

[0002] Bekanntist eine dhnliche Glaswand der Anmelderin unter dem Namen Sicuroflam, Typ G30. Derartige Glas-
wande dienen beispielsweise als Feuerwiderstandsglas der Brandschutzklasse G30, welches durch die raumabschlie-
Rende Funktion die Ausbreitung von Feuer und Rauch fir mindestens 30 Minuten verhindern soll. Bei dieser bekannten
Ausfiihrung einer Glaswand werden die einzelnen Glaselemente der Glaswand auf einer Rahmenkonstruktion aufge-
setzt und durch breitflachige Flansche mit der Rahmenkonstruktion verbunden. Diese Ausflihrungsform ist beispiels-
weise auch in der Européischen Patentanmeldung der Anmelderin EP 1 143 097 A1 dargestellt.

[0003] Weiterhin wird in der DE 199 33 400 C1 eine feuerhemmende Glaswand offenbart. In Figur 1 wird ein Schnitt
durch einen Ausschnitt einer solchen feuerhemmenden Glaswand dargestellt. Zwei Glasscheiben 3 und 4, die durch
ein (Hohl)-Profil 5 beabstandet werden, bilden ein Glaselement einer solchen feuerhemmenden Glaswand. Uber das
in Figur 2 gezeigte H-férmige Verbindungselement, das durch Verdrehen in die Hohlrdume zweier benachbarter (Hohl-)
Profile 5 eingreift, kdnnen dann zwei solcher Glaselemente zumindest zu einem Teil einer feuerhemmenden Glaswand
verbunden werden. Der Nachteil dieser Verbindungsmethode ist, dass das Verbindungselement nur durch Zusatz-
werkzeug befestigt werden kann.

[0004] EinProblem solcher Glaswande besteht darin, dass aufgrund der Befestigungsvorrichtungen fiir die einzelnen
Glaselemente, die diese jeweils vollstandig umfassen und dabei nicht durchsichtig sind, der asthetische Eindruck einer
solchen Glaswand gestort wird.

[0005] In den beiden Patentanmeldungen DE 195 42 040 A1 und DE 101 11 859 A1 und dem Gebrauchsmuster DE
201 09 000 U1 werden ebenfalls Glaswénde offenbart, die hinsichtlich der Asthetik und der Adaptierbarkeit der Ver-
bindungselemente verbessert ausgefiihrt sind. So greift bei all diesen Glaswanden ein Teil des Verbindungselements
in eine Nut eines Glaselementes ein, um einen Seitenversatz der Glaselemente zu verhindern. Der weitere Teil dieser
Verbindungselemente tritt zwischen zwei Glaselementen an der Front- und/oder der Riickseite der Glaselemente zu
Tage. Der Nachteil dieser gezeigten Glaswande ist, dass der Teil des Verbindungselementes, der an Frontund/oder
der Riickseite der Glaselemente auftritt, fiir ein eventuell entstehendes Feuer eine ausreichende Angriffsflache bietet,
die ein schnelles Zerstéren des Verbindungselementes ermdglicht und ein Durchdringen von Feuer vom AuRenbereich
in den Innenbereich einer Glaswand oder in umgekehrter Richtung nicht verhindern kann. Diese Glaswande kénnen
somit nicht als feuerhemmende Glaswande eingesetzt werden.

[0006] Es ist daher Aufgabe der Erfindung, eine konstruktive Lésung fiir eine solche Glaswand, vorzugsweise fir
eine feuerhemmende Glaswand, aus einer Vielzahl von einzelnen Glaselementen zu finden, die zumindest auf einen
wesentlichen Teil der undurchsichtigen Verbindungs- und Befestigungsvorrichtungen der Glaselemente verzichten
kann, ohne jedoch die Stabilitdt und auch die Feuerschutzfahigkeit der Glaswand einzuschrénken.

[0007] Diese Aufgabe wird durch die Merkmale der unabhangigen Patentanspriiche geldst. Vorteile der Weiterbil-
dung der Erfindung sind Gegenstand der untergeordneten Anspriiche.

[0008] Dementsprechend schlagt der Erfinder vor, die an sich bekannte Glaswand, vorzugsweise feuerhemmende
Glaswand, welche mehrere, eine Glasfront bildende Glaselemente mit einer Vorderund einer Ruckseite aufweist, wobei
die Glaselemente jeweils an mindestens zwei Stirnseiten durch mindestens eine Haltevorrichtung gehalten werden
und jedes Glaselement mindestens eine Glasscheibe aufweist, dahingehend zu verbessern, dass mindestens zwei
benachbarte Glaselemente an den benachbarten Stirnseiten an mindestens je einer Glasscheibe mindestens eine
Langsnut aufweisen, in die eine Nuteinlage eingelegt ist, die ausschlie3lich in der Langsnut angeordnet ist und die
einen Versatz der Glaselemente in Lotrichtung zur Glasscheibe verhindert.

[0009] Durchden Einsatz einer derartigen "Nut- und Feder-Verbindung" zwischen den Glaselementen, die wesentlich
filigraner als die bekannten Verbindungen gestaltet werden kdnnen, wird der asthetische Eindruck einer durchgehen-
den Glaswand wesentlich weniger gestért. Vorteilhaft ist hierbei, dass in diesem Bereich auch eine im wesentlichen
dichte Verbindung zwischen den Glaselementen hergestellt wird, so dass ein gegebenenfalls auftretendes Feuer auf
einer Seite der Glaswand nicht ohne weiteres zur anderen Seite durchschlagen kann. Das Durchschlagen von Feuer
oder allgemein der Effekt der Warmebriickenbildung wird zusétzlich auch dadurch verhindert, dass die Nuteinlage im
Falle eines eventuell entstehenden Brandes oder Temperaturgradienten keine direkte Angriffsflache an der Front- und/
oder der Riickseite der Glasscheibe bietet. Die Nuteinlage ist nahezu zur AuRen- und Innenfront der Glaswand hin
abgekapselt. Um einen entstehenden Spalt zwischen benachbarten Glaselementen auffiillen zu kénnen, kénnen in
den Spalt diinne Abstandselemente ein- oder beidseitig eingebracht werden, die vorzugsweise zur Verhinderung der
Warmeubertragung von der Nuteinlage beabstandet sind. Diese diinnen Abstandselemente, die vorzugsweise weicher
als Glas sind, kénnen zusétzlich zur Nuteinlage Spannungen bei eventuell auftretenden Langenausdehnungen der
Glaselemente aufnehmen.
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[0010] AuRerdem verhindert diese Nut- und Federverbindung zwischen den Glaselementen einen Versatz der Glas-
scheiben senkrecht zu ihrer ebenen Ausbreitung, so dass eine Stabilisierung zwischen den Glaselementen erreicht
wird, die eine wesentliche Reduktion von Haltevorrichtungen ermdglicht.

[0011] Erfindungsgemal kann die mindestens eine Glasscheibe entweder als einfache Glasscheibe oder auch als
Verbundglasscheibe ausgeflihrt werden. Wobei die Ausflihrung als Verbundglasscheibe zusatzlich den Vorteil einer
erhohten Bruchsicherheit mit sich bringt.

[0012] Soll durch die Glaswand zuséatzlich eine klimatische Isolierung zwischen zwei Radumen erreicht werden, so
kann die Glaswand auch als mehrschichtiges Isolierglaselement ausgebildet werden, wobei es grundsatzlich ausrei-
chend ist, wenn eine der Glasscheiben des Isolierglaselementes lber die erfindungsgemafle Nut/Feder-Verbindung
verfugt.

[0013] Fir eine besonders gute Isolierung und eine zusétzliche Verbesserung der Stabilitdat kann die Nut/Feder-
Verbindung zwischen den einzelnen Glaselementen auch derart gestaltet sein, dass zumindest die dul3eren Scheiben
des Isolierglaselementes jeweils an mindestens einer Stirnseite Langsnuten mit Nuteinlagen aufweisen.

[0014] Falls eine der Glasscheiben oder auch die einzige Glasscheibe des jeweils verwendeten Glaselementes eine
Verbundglasscheibe ist, so kann die Langsnut derart ausgebildet sein, dass diese sich Uber alle Einzelscheiben der
Verbundglasscheibe erstreckt. Eine andere Ausbildungsmaoglichkeit besteht jedoch auch darin, dass bei einer Ver-
bundglasscheibe sich die Langsnut nur Uber die Dicke einer Einzelscheibe der gesamten Verbundglasscheibe er-
streckt.

[0015] Als Nuteinlage kdnnen verschiedene, nicht zu harte Materialien verwendet werden, beispielsweise eine Me-
talldraht oder Metallstab, wobei vorzugsweise ein Aluminiumdraht oder Aluminiumstab, verwendet wird, der nicht die
Gefahr der Beschadigung fir die Glasscheibe in sich birgt.

[0016] Eine weitere Ausfiihrungsform der Nuteinlage kann darin bestehen, dass diese als hitzebestéandige Schnur,
vorzugsweise als Asbestschnur ausgelegt ist. Die Verwendung einer solchen hitzebestandigen Schnur birgt den Vorteil
in sich, dass auch im Brandfall kein Schmelzen der Nuteinlage, wie es beispielsweise im Falle von Aluminium nach
einer zu langen Hitzeeinwirkung mdéglich ist, eintreten kann. Allerdings ist hierbei zu beachten, dass die Stabilitat einer
hitzebestédndigen Schnur und die Aufnahmemdglichkeit fir Scherkrafte nicht der einer metallenen Nuteinlage ent-
spricht.

[0017] Ein Kompromiss kann hierbei darin bestehen, dass die Nuteinlage als ummantelter Metalldraht, vorzugsweise
Aluminiumdraht, vorgesehen wird, wobei die Ummantelung vorzugsweise aus einem hitzebestandigen Gewebe oder
sonstigem, etwas weicherem Material, besteht. Dadurch wird ein direkter Metall/Glas-Kontakt verhindert und es kénnen
auch hartere und feuerbesténdigere Metalle verwendet werden, ohne die Gefahr einer Verletzung des Glases in Kauf
nehmen zu mussen. Au3erdem kann der Schutzmantel auch zum Ausgleich des Ausdehnungsverhaltens des Metall-
kerns dienen.

[0018] Die Nuteinlage sollte beziiglich der Ebenen der Stirnseiten der Glaselemente, vorzugsweise bezlglich dem
durch diese Ebenen gebildeten Spalt, symmetrisch angeordnet sein. Treten beispielsweise durch Wind Krafte auf, die
einen Versatz der Glasscheiben senkrecht zu ihrer ebenen Ausbreitung verursachen wiirden, so kann durch die sym-
metrische Anordnung eine gleichmaRige Kraftaufnahme durch die Nuteinlage gewahrleistet werden.

[0019] Bezuglich der Anordnung der erfindungsgemafen Verbindung zwischen den einzelnen Glaselementen in
einer Glaswand wird vorgeschlagen, die jeweils gegenliberliegenden Stirnseiten eines Glaselementes mit Nut und
Nuteinlage zu versehen, wobei sonstige Haltevorrichtungen fir die Glaselemente verwendet werden kénnen, die sich
Uber die gesamte Lange einer Stirnseite eines Glaselementes erstrecken oder auch Haltevorrichtungen verwendet
werden, die punktformig am Glaselement angreifen.

[0020] Bei der Verwendung von punktférmig am Glaselement angreifenden Haltevorrichtungen wird es jedoch not-
wendig, zur Erreichung einer feuerhemmenden Wirkung alle StoRRbereiche der Glaselemente in der Glaswand mit der
erfindungsgemafien Nut/Feder-Verbindung zu versehen.

[0021] Vorteilhaft ist es weiterhin, wenn die GréRenverhaltnisse von Nut und Nuteinlage so gewahlt sind, dass eine
unmittelbare Beriihrung der Glaselemente verhindert wird, womit eine gegenseitige Beschadigung der Glaselemente
vermieden werden kann.

[0022] Im folgenden wird die Erfindung anhand der bevorzugten Ausfihrungsbeispiele mit Hilfe der Figuren naher
beschrieben. Es zeigen im einzelnen:

Figur 1: Aufbau einer Glaswand mit einer Vielzahl von Glaselementen;

Figur 2: Detailausschnitt aus Figur 1 im Bereich einer Nut/Feder-Verbindung zweier Glaselemente;
Figur 3: Schnitt A-A aus Figur 2;

Figur 4: Nut/Feder-Verbindung zweier Glasscheiben mit Metalldraht;

Figur 5: Doppelte Nut/Feder-Verbindung einer Verbundglasscheibe;

Figur 6: Doppelte Nut/Feder-Verbindung zwischen Doppelisolierglasscheiben;

Figur 7: Einfache Nut/Feder-Verbindung zwischen zwei Verbundglasscheiben mit Gbergreifender Nut;
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Figur 8: Doppelte Nut/Feder-Verbindung zwischen zwei Doppelisolierglaselementen mit einer Ver-
bundglasscheibe;

Figur 9 Nut/Feder-Verbindung zwischen zwei Verbund-glasscheiben mit ummanteltem Metallstab;

Figur 10 Nut/Feder-Verbindung zwischen zwei Verbundglaselementen mit Nut- und Feder in einer Teil-
scheibe des Verbundglases;

Figur 11: Ausfiihrung einer Glaswand mit randseitiger Haltevorrichtung und zentralen, punktférmigen
Haltevorrichtungen;

Figur 12: Aufbau einer Glaswand mit einer Vielzahl von punktférmig gehaltenen Glaselementen;

Figur 13 bis Figur 16:  Verschiedene Ausflihrungen der Nuteinlage und der Nut.

[0023] Die Figur 1 zeigt eine beispielhafte Ausfiihrung einer Glaswand 1, welche aus einer Vielzahl von Glasele-
menten 1.1 bis 1.N zusammengesetzt ist, wobei die gesamte Glaswand randseitig durch eine Haltevorrichtung 4, die
sich Uber die gesamte Langsseite der Glaswand erstreckt, gehalten werden. In waagrechter Richtung verlaufen weitere
innere Haltevorrichtungen 3, die die einzelnen Glaselemente an gegeniiberliegenden und waagrecht liegenden Stirn-
seiten befestigen. Die senkrecht liegenden, inneren Stirnseiten der Glaselemente 1.x sind auf die erfindungsgemafie
Weise durch eine Nut/Feder-Verbindung 12 untereinander verbunden, dieses wird durch die gestrichelten Linien dar-
gestellt.

[0024] In der Draufsicht der Glaswand 1 ist ein Detailausschnitt 5 hervorgehoben, der in der Figur 2 vergroRert
dargestelltist. Dieser Detailausschnitt 5 zeigt die erfindungsgemalfe Verbindung zwischen den beiden Glaselementen
1.2 und 1.3, die an ihrer StolR3kante jeweils eine Nut 7 aufweisen, in die eine Nuteinlage 6 - hier eine feuerfeste Schnur
6 eingelegt ist, so dass ein Versatz senkrecht zur Zeichenebene zwischen den Glaselementen 1.2 und 1.3 verhindert
wird.

[0025] Der Schnitt A-A ist in der Figur 3 nochmals im Schnitt dargestellt. Diese Figur 3 zeigt die Glasscheibe S1 und
S2 der beiden Glaselementen 1.2 und 1.3 in einem Ausschnitt, an deren StoRfuge. Beide Glasscheiben S1 und S2
weisen jeweils eine Nut 7 auf, in die eine Schnur 6 eingelegt ist. Diese Schnur 6 verhindert einen Versatz dieser beiden
Scheiben zueinander, so dass ein biindiges AbschlieRen der Fronten gesichert ist und gleichzeitig eine feuerhemmen-
de Abdichtung zwischen den Glasscheiben S1 und S2 entsteht.

[0026] Die der Figur 3 entsprechenden Ausschnitte sind in den Figuren 4 bis 10 wiederholt, wobei jedes Mal unter-
schiedliche Varianten des Aufbaus der Glaselemente dargestellt sind. So zeigt die Figur 4 nochmals zwei aneinander
stolRende Glaselemente, die als einfache Glasscheiben S1 und S2 ausgebildet sind, wobei beide Glasscheiben eben-
falls eine Nut 7 aufweisen, in der dieses Mal jedoch ein Metallstab 6 als Nuteinlage dargestellt ist.

[0027] Die Figur 5 zeigt eine &hnliche Situation, jedoch sind die beiden Glaselement als Verbundglasscheiben aus-
geflhrt. Jede Einzelscheibe S.1.1 bis S.2.2 der beiden Verbundglasscheiben verfiigen mittig an deren Stirnseite tiber
eine Nut 7, in die beispielhaft in der oberen Teilscheibe als Nuteinlage 6 ein Aluminiumstab dargestellt ist, wahrend in
der unteren Teilscheibe als Nuteinlage eine Asbestschnur dargestellt wird. Eine solche Kombination eignet sich be-
sonders, wenn davon auszugehen ist, dass eine Feuerhemmung, insbesondere von der Seite der Asbestschnur, be-
wirkt werden soll, da diese Seite besonders feuerbestandig ist, wahrend anderseits auf der Riickseite mit dem einge-
legten Aluminiumstab 6 ein besonders sicherer Versatzschutz bewirkt wird. Gleichzeitig wird jedoch ein evtl. Abschmel-
zen dieses Aluminiumstabes 6 wirksam durch die vorgeschaltete Asbestschnur 6 verhindert.

[0028] Ein ahnlicher Aufbau ist in der Figur 6 dargestellt, wobei jedoch hier eine Isolierverglasung verwendet wird,
in dem zwischen den Teilscheiben S1.1 und S1.2, entsprechend S2.1 und S2.2, eine Dichtung 8 mit Abstandshalter
9 eingebracht ist, die ein Isoliervolumen zwischen den Teilscheiben bildet. Die Nut/Feder-Situation entspricht der aus
der Figur 5 mit entsprechendem Ergebnis.

[0029] Die Figur 7 zeigt eine ahnliche Situation wie in der Figur 4 dargestellt, jedoch bestehen die beiden aneinander
stoRenden Glaselemente hier aus Verbundglaselementen, wobei durch eine derartige Ausfiihrung, in der die Nut Giber-
greifend zwischen den Teilscheiben der Verbundglasscheiben verlauft, besonders einfach herstellbar ist. Hier kann
bereits bei der Herstellung der Verbundglasscheibe vor der Verbindung der beiden Teilscheiben eine Phase an den
Randern der Teilscheibe angebracht werden, so dass nach deren Zusammenlegung und Verbindung eine entspre-
chende Nut entstehen kann.

[0030] Die Figur 8 zeigt nochmals eine ahnliche Situation wie in Figur 6, wobei die eine Teilscheibe der Isolierver-
glasung zuséatzlich als Verbundglasscheibe ausgebildet ist. Selbstverstandlich kénnen beliebige Kombinationen oder
auch mehrschichtige Isolierverglasungen hierbei verwendet werden, die ebenfalls vom erfindungsgemaen Gedanken
erfasst werden. An den unteren beiden Glasscheiben S1.3 und S1.4 der Figur 8 wird deutlich, dass die Nuteinlage 6
in etwa die doppelte Querschnittsflache einer Nut aufweist, also circa eine Flache, die zweimal der Flache der Nutbreite
7.b mal der Nuttiefe 7.t entspricht. Jedoch sollten die GréRenverhaltnisse von Nut 7 und Nuteinlage 6 so gewahlt sein,
dass eine unmittelbare Berthrung der Glasscheiben S1.3 und S1.4 verhindert wird.

[0031] Die Figur 9 zeigt nochmals die Verbindungssituation zwischen zwei Verbundglasscheiben entsprechend der
Figur 7, jedoch ist hierbei als Nuteinlage ein ummantelter Aluminiumdraht 6 verwendet worden. Die Ummantelung ist
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mit dem Bezugszeichen 10 gekennzeichnet. Eine derartige Ausbildung der Nuteinlage stellt nochmals einen Kompro-
miss zwischen einer reinmetallenen Nuteinlage und einer reinen aus feuerfestem Gewebe bestehenden Nuteinlage
dar, wobei durch die Ummantelung durch feuerfestes Material einerseits eine bessere Standfestigkeit der Metalleinlage
gegeniiber Hitzeeinwirkung bewirkt wird, andererseits durch die erhdhte Festigkeit des metallenen Kerns in der Nut-
einlage zusatzlich eine verbesserte Stabilitdt der Verbindung zwischen den Glaselementen erreicht wird.

Die Figur 10 zeigt eine weitere Ausfiihrungsvariante der erfindungsgemafen Verbindung zweier Glaselemente durch
die Nut/Feder-Situation, wobei hier die Nut lediglich auf der einen Seite der beiden Verbundglasscheiben eingefrast ist.
[0032] Wie bereits oben ausgefiihrt, kann die Glasfassade einmal entsprechend der Aufteilung in Figur 1 verwirklicht
werden, jedoch besteht auch die Mdglichkeit, die einzelnen Glaselemente zumindest teilweise durch punktférmig an-
greifende Verbindungsvorrichtungen 11 zu tragen, wobei beziiglich der punktférmigen Befestigung von Glasscheiben
und auch Isolierglasscheiben insbesondere auf die Patentanmeldung EP 1 143 099 A1 der Anmelderin bzw. die EP 1
143 098 A1 hingewiesen wird. Auch die in der noch nicht verdffentlichten deutschen Patentanmeldung der Anmelderin
mit amtlichen Aktenzeichen DE 102 16 425.8 gezeigte punktférmige Halterung von Glaselementen kann erfindungs-
gemal verwendet werden.

[0033] Die Figur 11 zeigt eine Variante mit einer umlaufenden l&angsseitigen Befestigung und punktférmigen Innen-
befestigung, wahrend die Figur 12 eine rein punktformige Befestigung der Glaselemente der Glaswand.zeigt. Die ge-
strichelten Linien stellen jeweils die erfindungsgemaRe Verbindung der Glaselemente mit der Nut/Feder-Verbindung
dar.

[0034] In den Figuren 13 bis 16 werden erganzend in einer Schnittansicht Glasscheiben S1 und S2 dargestellt, die
an einer Stirnseite Nute und Nuteinlagen mit verschiedenen Querschnittsformen aufweisen. Insbesondere bei der in
Figur 14 gezeigten Verbundglasscheibe bietet es sich an, die Nut 7 durch Anschragung der Einzelscheiben S1.1 und
S1.2 im Bereich der Glasverbindungsstelle herzustellen. Hierdurch kann eine V-férmige Nut 7 eingebracht werden,
die dann ginstigerweise mit einem rechteckférmigen Metallstab als Nuteinlage 6 versehen wird.

[0035] Esverstehtsich, dass die vorstehend genannten Merkmale der Erfindung nicht nurin der jeweils angegebenen
Kombination, sondern auch in anderen Kombinationen oder in Alleinstellung verwendbar sind, ohne den Rahmen der
Erfindung zu verlassen.

Bezugszeichenliste
[0036]

Glaswand

Glaselement
Verbindungsfuge

Innere Haltevorrichtung
Randseitige Haltevorrichtung
Detail

Nuteinlage

Nut

Breite der Nut

Tiefe der Nut

Dichtung

Abstandshalter
Feuerfeste Ummantelung
Punktférmige Befestigung
Nut/Feder-Verbindung

Sx Glasscheibe

Sx.y  Teilscheibe

2 OO NNNOOOOOPRWN -~
o ~ o <

—_
N —

Patentanspriiche
1. Glaswand(1), vorzugsweise feuerhemmende Glaswand, mit:

1.1. mehreren, eine Front bildende, Glaselementen (1.x) mit einer Vorder- und einer Riickseite, wobei

1.2. die Glaselemente (1.x) jeweils an mindestens zwei Stirnseiten durch mindestens eine Haltevorrichtung
(3, 4) gehalten werden und

1.3. jedes Glaselement (1.x) mindestens eine Glasscheibe (Sx) aufweist,
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dadurch gekennzeichnet, dass
1.4. mindestens zwei benachbarte Glaselemente (1.x) an den benachbarten Stirnseiten an mindestens je
einer Glasscheibe (Sx) mindestens eine Langsnut (7) aufweisen, in die eine Nuteinlage (6) eingelegt ist, die
ausschlielich in der Langsnut (7) angeordnet ist und die einen Versatz der Glaselemente (1.x) in Lotrichtung
zur Glasscheibe (Sx) verhindert.

Glaswand gemal dem vorstehenden Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens eine Glas-
scheibe (Sx) eine Verbundglasscheibe ist.

Glaswand gemalR einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 2, dadurch gekennzeichnet, dass minde-
stens ein Glaselement (1.x) als mehrschichtiges Isolierglaselement ausgebildet ist.

Glaswand gemall dem voranstehenden Patentanspruch 3, dadurch gekennzeichnet, dass zumindestens die
auBeren Scheiben (Sx) des Isolierglaselements (1.x) jeweils an mindestens einer Stirnseite Langsnuten (7) mit
Nuteinlagen (6) aufweisen.

Glaswand gemalf} einem der voranstehenden Patentanspriiche 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass bei einer
Verbundglasscheibe (Sx) die Langsnut (7) sich Uber alle Einzelscheiben (Sx.y) der Verbundglasscheibe (Sx) er-
streckt.

Glaswand gemaf} einem der voranstehenden Patentanspriiche 2 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass bei einer
Verbundglasscheibe (Sx) sich die Langsnut (7) nur Uber die Dicke einer Einzelscheibe (Sx.y) der Verbundglas-
scheibe (Sx) erstreckt.

Glaswand gemaR einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Nut-
einlage (6) ein Metalldraht oder -stab, vorzugsweise ein Aluminiumdraht oder -stab, ist.

Glaswand gemaf einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Nut-
einlage (6) eine hitzebestandige Schnur, vorzugsweise eine Asbestschnur, ist.

Glaswand gemaR einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Nut-
einlage (6) ein mit hitzebestandigem Gewebe ummantelter Metalldraht, vorzugsweise Aluminiumdraht, ist.

Glaswand gemalf einem der voranstehenden Patentanspriiche 7 bis 9, dadurch gekennzeichnet, die Nuteinlage
(6) bezlglich der Ebenen der Stirnseiten der Glaselemente, vorzugsweise beziiglich dem durch diese Ebenen
gebildeten Spalt, (1.x) symmetrisch angeordnet ist.

Glaswand gemal einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die
jeweils gegeniiberliegenden Stirnseiten eines Glaselements (1.x) mit Nut (7) und Nuteinlage (6) versehen sind.

Glaswand gemaR einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass zumin-
dest eine senkrecht stehende Stirnseite eines randseitigen Glaselementes (1.x) oder beide senkrecht stehende
Stirnseiten eines innenliegenden Glaselements (1.x) mit Nut (7) und Nuteinlage (6) versehen ist/sind.

Glaswand gemaf einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass minde-
stens eine Haltevorrichtung (3, 4) sich Uiber die gesamte Lange einer Stirnseite eines Glaselementes (1.x) erstreckt.

Glaswand gemaf einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass minde-
stens eine Haltevorrichtung (11) als punkiférmig am Glaselement angreifende Haltevorrichtung ausgebildet ist.

Glaswand gemal einem der voranstehenden Patentanspriiche 1 bis 14, dadurch gekennzeichnet, dass die
Grolenverhaltnisse von Nut (7) und Nuteinlage (6) so gewahlt sind, dass eine unmittelbare Beriihrung der Glas-
elemente verhindert wird.



EP 1 435 424 A1

FIG 1

\VANVA\VAN/AN
NZANVZANSZANZ
A ZAS TR 7R

\VAN/ANY/ANYA
NZANYFANVAASTASS
X

sz
o
R AN ZAS ZAN 7R

VA
VARW 72
=
A

\V/
~

\VANZANV/ANY
P Y
ANV AN ZANNZANVZAY i

XX XX X XX X XX XX XX
AN TAN ZAN7TANTAN

FIG 3




EP 1 435 424 A1

FIG 4

2

1

FIG 5

FIG 6




EP 1 435 424 A1

81\ /82
[ T
T TR




EP 1 435 424 A1

FIG12 ) ) .ELH .E. .E. .é.]]j

......................................................

10



EP 1 435 424 A1

FIG 14
) s1.1 s2.1
( 51.2 52,2
FIG 15
FIG 16

1



EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

9

EP 1 435 424 A1

Europdisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 03 02 9597

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategoriel Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int.CL.7)
X FR 2 077 287 A (GLAVERBEL) 1-7, EO6B3/62
22. Oktober 1971 (1971-10-22) 10-15 EO6B5/16
* Seite 1, Zeile 1 - Seite 7, Zeile 14; EO6B3/54
Abbildungen 7,17 *
A,D |EP 1 143 097 A (STEINDL GLAS GMBH) 1-15
10. Oktober 2001 (2001-10-10)
* das ganze Dokument *
A,D |DE 195 42 040 A (ANGELMAHR WERNER) 1-15
5. Juni 1996 (1996-06-05)
* das ganze Dokument *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.CL7)
EO6B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriche erstellt
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
MUNCHEN 27. Februar 2004 Merz, W
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsétze
E : &lteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D :in der Anmeldung angefahrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Grinden angefihrtes Dokument
A:technologischer HINtergrund e ettt e e ek e bbb saes
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

12



EPO FORM P0461

EP 1 435 424 A1

ANHANGZUMEUBOPA$CHENRECHERCHENBEHCHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 03 02 9597

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefihrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben aber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

27-02-2004

Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der

angefthrtes Patentdokument Versffentlichung Patentfamilie Veroffentlichung
FR 2077287 A 22-10-1971 BE 761682 Al 19-07-1971
FR 2077287 A5 22-10-1971
LU 60221 Al 22-09-1971
NL 7100912 A 27-07-1971
EP 1143097 A 10-10-2001  EP 1143097 Al 16-10-2001
DE 20022930 U1 20-06-2002
DE 19542040 A 05-06-1996 AT 404130 B 25-08-1998
AT 434 U2 25-10-1995
OE 19542046 Al 05-06-1996
AT 97095 A 15-01-1998

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : sieshe Amisblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

13



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

